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Damlit ist be1 weitem nıcht es gesagt, W Ads ZUF un ünd Evolution: ebı  O
Erbsünde und Evolution: ebdroblem der Manipulation CH ware. Die Cox Concilitum (1967) VI/VIIL, 446/

rage sollte ja hler uch 1Ur als eispie. dienen für 10 Vgl. J an. Zum Problem ethischer Normen 1mM Con-
cil1tum (1967) N 261die allerdings entscheidende Tatsache, daß WI1r

Vgl.D.5. Bailey, Mannn und Frau 1m christlichen DenkenChristen u1ls nıcht in unglaubhaften Diskusstionen (Stuttgart 19063 U, Rousseau, Scheidung und Wiederheirat im
Details verlieren dürfen. Statt dessen ollten (Osten und Westen: Concilium (1967) Vgl die Dokumentation

in diesem eft.WIr jede Gelegenheit benützen, 1m oftenen (e
12 Vgl. J. T. Noonan, Die Autoritätsbewelse 1n Fragen des Wu-

spräch mit en Gutwilligen die so71alen Aspekte chers: Diakonia (1966) 1L, 79101
jeder rage hrlich besprechen. Wır würden IhA Vgl. F. Böckle, Sexualıit: und sittliche Norm: St. Zeıit. 18

ann bestimmt mehr erreichen. Dazu mussen ber Okt. 1967 247-267.
an aa 5 DI76die rediger 1n entscheidendem mithelfen

BÖCKLE
Vgl.D. von ppen Zeitschr. Ev. Ethi (1965) i 242

2 1DB Metz; Weltverständnis a4uben (Maiınz 19065 Geboren .Df1. 021 in Glarus (Schwei7z), 945 ZUIN Priester DG
Oral und Entwicklung, Concilium (1965) we1liht. Er studierte Priesterseminar in Chur, Angelicum in RKom

4 Geschichtlichkeit und Erneuerung der Ora CGoncilium und der Universıit: München, doktorierte 1052 in Theologie, ist
(1967) Professor für Moraltheologie der Universıit: Bonn. Neuere Ver-

5 Christliche Verheißung und Evolution: Goncilium (1967) öffentlichungen: Grundbegrifle der OIra (Aschafifenburg 19
VI/VIL [ )as Naturrecht 1im Disput (Düsseldor: I9 n arbeitet M1t

Naturrecht und Evolution; ebı  O, Diakonia und Catholica.

Wo Versöhnung geschieht, wIird ein Rıß über-

Helmuft Gollwitzer brückt, e1in Streit beigelegt; Streitende werden aus

dem Gegeneinander Z Miteinander, Z Bü-
sammenwIırken gebracht. Ks besteht KinigkeitTheologische Vorüber- darüber, dalß Herstellung olchen Friedens das
Ziel christlicher emühung se1n mMulegungen ZUrLC Predigt VO  S

Kinigkeit esteht uch noch darüber, daß diese
Verpflichtung jedem Menschen gegenüber besteht,der «Erlösung» heute
daß s1e sich auf alle Menschen richtet. Wır nden,
da christliche Gruppen ihrem eigenen Wesen

L DE REICHWEITE DE HRISTLICHEN
Lreu werden, 1111 Ss1e die emühung Versöh-

VERSOHNUNGSBEGRIFFES HNUuNS auf ihren kleinen Krelis beschränken oder
bestimmte Menschen oder Menschen-Gruppen

Inmitten er Uneinigkeit über Wert und Kern der orundsätzlic VO ihr ausklammern.
christlichen Botschaft x1bt 7wischen Christen Diese FEinigkeit über dieses ine Moment des
und Nichtchristen, Gläubigen und Ungläubigen, Christlichen ist unabhäng1g VO seiner ejahung
Bekennern und Bestreitern des christlichen Jau- oder Verwerfung Dalß e1in Christ eiın versöhnender
bens, uch zwischen den verschledenen christlichen Mensch ist, falls wirklich ein ChrIist 1st das ist
Denominationen un theologischen Richtungen für Nietzsche e1in TUunN: ZUT Kritik, für den Faschis-
eine bemerkenswerte Übereinstimmung: S1Ee S1ind 1L1US ein Grund ZAURIG Bekämpfung des Christentums,
sich alle darın ein1g, dalß Christen Menschen der für «Mmoderne» Richtungen in der Theologie}! 1ine
Vcrsöhnung se1n en Wer sıch ein Christ Gelegenheit, dieses Moment als den Kern der

welcher christlichen Richtung sich christlichen Botschaft auszugeben, auf den ihr
auch halten mOoge 1bt damıt den übrigen Men- aNzCI Inhalt sich reduzleren ieße, zugleic. als
schen das echt, VO ihm erwarten, werde Kriterium für das, WAaS der christlichen Iradition

wesentlich ist, und als (sarantıie für die Identitätsich für die Versöhnung 7zw1ischen den Menschen
einsetzen. Dabei ist « Versöhnung » zunächst 1n mi1t dieser Iradition.
jenem weliten Sinne (auch 1m deutschen Wort «Ver- Daß dieser Kern allgemein als schön und be-
söhnung» ist die erkun VO «Sühnen» für uNns jJahenswert einleuchte, scheint selbstverständlic

Dieser Anschein schwindet ber 75 untfe dernicht mehr deutlich) AW(O) reconcıliat1io gemeint.
159



BEITRÄGE
Kritik Nietzsches, die sich besonders auf die Uni1- nicht widerwillig und seufzend,;, sondern freudigversalıtät bezieht, die doch untrennbar vom christ- machen. Bemühen Versöhnung müßlte Aaus
lichen Liebesgedanken ist Daß bejahenswert sel, unaufhaltsamer Freude Versöhnung kommen.
schlen evident, un i dieser Evıiıdenz ebt das Selbst WE das «IIu sollst ein versöhnen-
Pathos, mi1t dem heute der Begrift «human » VCI- der Mensch sein!» ine unwiderstehliche, jeden
wendet wird. ber diese Evidenz 1st Schein Wert Widerspruc ausfegende Gewissensevidenz hätte
wI1ie Praktizierbarkeit des christlichen Lebensideals selbst wenn die Werterkenntnis « Versöhnung ist
der Versöhnung 1st durchaus umstritten und be- besser als Streit» ine unbestreitbare Werteviden-;
streitbar, bedarf Iso der egründung. Der christ- hätte selbst WEeNnNn die Schönheit der Utopie einer
lichen Universalität hat Nietzsche die Zaucht der befriedeten Menschheit unmittelbares Verlangen
Ellite ENtgeESENSESELZL; dem christlichen 1n uns erweckte ist dennoch mi1t alledem die
obpreis der Versöhnungsbereitschaft en Le- Diıifterenz 7zw1ischen dem OUrt, den mich das Ge.
nın die Unversöhnlic  elit ZuUuUfr Tugend des CVO- bot, die Wertschau, die Utopie ruft, und dem ÖOtt,
lutionären ämpfers. Hat Moltke DESALT, der ew1ige dem ich 1S5C stehe, nicht beseitigt. Ich
Friede SC1 MN eın Kraum, und nicht einmal ein selbst bin in die unversöhnte Welt vetstrickt. Diese
schöner, triıfit dies ben das christliche el Verstrickung muüußlte ich schon los se1nN, ein
einer Menschheıit, die VO Prinz1ip der Versöhnung freudig Versöhnender se1n können. Dies meinte
beherrscht SE orüber INa  n hinsichtlich des Chr1- der alte lutherische Satz, daß das «Du sollst! » des

ein1g ist, ruft, sobald 11a AaUSs dem bloß Gesetzes das Leben nicht vermitteln VCLMAY,
erbaulichen in eın verbindliches Verhiältnis dazu das ZUrFC Verwirklichung des «Du sollst» nötig

wafre.ELIGE, einen Rattenschwanz VO Fragen hervor Mal
unbestritten se1in, daß aD und erfreulich ist, So liegen der run Aaus dem der Inhalt des
iın Streitende sich versöhnen berechtigt dies christlichen Lebensprinz1ps seine Geltung bezieht,
dazu, Versöhnung Zu Lebensprinz1p rhe- und der Grund, aus dem die Praktizierung dieses
ben, w1e im Christentum geschieht? Ist die Uni1- Prinzips ihre T2 bezieht, nıcht 1in der Evidenz
versalıtät uneingeschränkt verstehen ? Mul3 dessen, WAas Versöhnungi uch nıcht 1n der
nıcht Grenzen geben, jenselts derer Versöhnung Ev1idenz des Ideals elbst, ISt recht niıcht 1n der
nicht mehr angestrebt werden kannn und darf gesellschaftlichen Empirie, sondern s1e s1ind außer-
Grenzen, die IC Atrtverschiedenheit, TG halb suchen.
Minderwertigkeit oderG gyroße Verschuldung
SCZOLCN werden” Als die Bolschewiki 1917 mit

DE R! DE VERSOHNUNGSGEBOTESihrem ersten Funkspruch «An Alle!» der Mensch-
heit den Anbruch einer Ara verkündeten, Be1 dieser rage nach dem ITUun: und der na des
meinte diesesenıcht alle Menschen in gyleicher Versöhnungsgebotes handelt sich SCNI1IC
Weise: sollte freundlich en Unterdrückten, dessen LNVotwendigkeit. Warum 1st gerade dies das
rohend allen Unterdrückern gelten. egen die alle Christen einigende, spezifisch EHMISTECHe Ge:
Schrankenlosigkeit des christlichen «An Alle»2 C1I- bot»? er bekommt ein olches Gewicht, Ja
heben sich protestierend alle adurch bedrohten Übergewicht über alle anderen Gebote, Ideale und
rassisch, politisch, relig1ös und moralisch qualifi- Interessen ” er entsteht die ejahung der
Zzierten Diferenzen der Menschheit. Ihre Gründe Humanıtät, ber chlıcht all dessen, was
verdunkel für viele nicht 1Ur die Praktizierbar- Menschenantlitz tragt, die ausdrückt un die 6S

keit, sondern auch die Schönheit des christlichen VOrauszusetfzen wagt”Ideals Die rage rtichtet sich auf den Zusammenhang
ber uch der Gedanke die Praktizierung VO ogmati und Ist die rage nicht Aus

zerstort den Anschein selbstverständlicher KEv1i- der Ev1idenz des ethischen Gebotes selbst beant-
denz Hat das C4 Aussicht auf Verwirklichung? worfrten, dannel das, daß der Versuch, die christ-
Stehen ihm nicht unüberwindliche Kräfte un: liche Verkündigung auf die reduzieren
Gründe, unüberwindliche Gegensätze entgegen”? und die christliche VO der Dogmatik ab:
Wo anı 1n der Realıität ine Verheißung? Wer zulösen, scheitern ‚08461 Dieser Versuch ist selit def
hätte dafür austreichende Kraft” Und schließlich Aufklärung 1n immer Weisen 1m an
Wer hätte dafür ausreichende Freude”? Denn uch un: wırd gerade 1n UMNSECTEN agen mi1t er
dies ist dochUAn die Praktizierung müußte unternommen, 1n der Hofinung, adurch einen
siıch einer, der den christlichen Namen verdient, wesentlichen est der neutestamentlichen Bot-:
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schaft durch die Kr’itik der Aufklärung hindurch- Diese Beziehung umfaßt die anderen Bezie-
retten können: dieses uCcC verfällt nıiıcht der hungen, 1n denen der Mensch steht, S1e ist die STC;
Entmythologisierung, 1sSt ohne Vorgabe eines die letzte und die tragende, ohne S1e gäbe
Glaubensaktes unmittelbar einsichtig, äßt sich die anderen Beziehungen nicht, und 1in ıhr FAallt die
hne mweg auf iNsefe Ex1istenz beziehen und letzte, die ausschlaggebende und inappellable Ent-
existential aneignen. ber das ist meine egen- scheidung über des Menschen Leben in den -
these Aßt sich das 1ne nicht ohne das andere, deren Beziehungen.
die Ethik nicht ohne die ogmatı halten, das Ver- Diese vertikale Beziehung hat jeder Mensch
söhnungsangebot niıcht ohne das Versöhnungsge- nıiıcht 11Ur mit en anderen Menschen, sondern
schehen, VO  m dem die ogmatl pricht Abge- mi1t em Selienden gemeinsam ; S1e ordnet ıh mi1it
trennt VO Inhalt des Versöhnungsdogmas kann allem anderen Seienden INM! Z «Welt»
das Versöhnungsgebot noch 1ne eitlang se1ne gegenüber dem, der ist und doch niıcht Welt 1st (der
Suggestion ausüben, wıird dann ber versickern. ine chöpfer über der einen Schöpfung).
Es 1ird reduziert werden entweder formal Diese Beziehung kann, ohne verschwinden,
einem bloßen e der Philanthropie, ohne drän- sich aändern, S1e ist also ine geschichtliche. S1e
gende gegenwärtige T oder inhaltlıch kannn 1n Frieden geschehen oder 1n Streit. Für den
einer Beschränkung auf weniger als alle, Iso mit Menschen, als den unterlegenen Partner 1n dieser
Exkommunikation derjenıgen, die lieben nıcht Beziehung, bedeutet dies Leben oder Tod, Sinn
zumutbar erscheint (die Reduktion der Zöllner oder Sinnverlust, Existenzrecht oder Verlust des

Existenzrechtes.VON Mt 5,46) Aus dem Grunde,; den das Ver-
söhnungsgebot im Versöhnungsdogma hat, hat

sein Gefälle ; Aaus ihm kommt seine prasente T HE @.1L.6.  SCHE EINZELMON  NTEDringlichkeit, se1ine Unausweichlichkeit, aus ihm
1 34 VERSOHNUNGSBOTSCHAFTseine Universalität, se1ine Uneinschränkbarkeit, Aaus

iıh seine Aussicht, seine Sinnhaftigkeit, aus ihm Läßt sich zeigen, daß tatsächlich dem Versöhnungs-
die Ermutigung und ärkung Z Iun gebo AaUuUS se1net Begründung 1m Versöhnungsdog-

Unbestreitbar besteht für das Neue Lestament all das Unentbehrliche zukommt, OVOll oben
ein unlöslicher Zusammenhang 7wischen die Rede SCWESCIHL ist ” Wır fassen im Folgenden
und ogma DIie Versöhnung 7zwı1ischen (sott und kurz einige wichtige GrundzügeIL
den Menschen 1n Jesus Christus ist (explizit un: 1mM-
plizit) der Tun: des Versöhnungsgebotes. Diese

V („ottes Tat und Anstoß <UFr Versöhnunghistorische Beobachtung äßt nach dem sachlichen
Zusammenhang, nach seinem inneren Tun fra- Gegründet 1im Versöhnungsgeschehen, ist das Ver-
SCn Da WIr IA  3 ZuUu ersten ale das Wort C (Gsott» söhnungsgebot Aufruf einer Aktion, die aus

gebraucht aben, wird gut se1n, innezuhalten einer ass1ıon entsteht. e SOZUSAaQCNH aus dem
und iragen, WAdS geschlieht, WE WIr FC- tan: soll der Mensch springen, sondern als ein
brauchen, w1e unls NICY Neuen TLestament und WG ein Wıderfahrnis 1n Schwung gesetzter. Das
der chtistlichen TIradition vorgesprochen ist. TUn dem aufgefordert wIird, ist Fortsetzung

Noch VOT jeder inhaltliıchen Füllung, die gerade eines schon vorher 1m Gang befindlichen Tuns, das
durch das Versöhnungsdogma gebrac wird, cha- iıh erfreicht, anstößt und das in seinem "Iun welter-
takterisiert die Rede VO einer Versöhnung W1- schwingen 11l egen einen Quietismus, der als
schen Gott und Mensch die menschliche Situation Mißverständnis lutherischer Rechtfertigungslehre
folgendermaßen be1 der Passivıtät des Gnadenempfanges stehen-

Der Mensch /h.Jeder Mensch, alle Men- bleibt und der Ruhe pfegt, «die’s Tun vergißt»
schen) steht nicht 11Ur 1n Beziehung DA Welt (als (Zinzendorf ), schreibt Schlatter einmal den
der Summe alles delienden) und den anderen schönen Satz «Geben ist eliger als Nehmen, und

Dienst ist das Ziel der Gnade»; das ist entscheidendMenschen, sondern noch 1n einer Sanz anderen
Beziehung. Diese andere Beziehung steht vertikal wahr, gerade für die Versöhnungslehre. Es ist ber

allen übrigen Beziehungen des Menschen. Sie NUuUr un: dann wahr, WEn das Geben in einem
geht niıcht in der Horizontalen der zwischenmensch- vorgängigen Nehmen ründet. Nur NC eLtwAas
lichen Beziehung auf, ist nıiıcht NUufr UuUSArucCc für empfangen hat, kann geben das ist ine ebenso
ein Moment dieser oder für ine ihrer Gestalten, triviale wI1e unumstößliche Bestimmung mensch-
sondern S1e ist ine reale, besondere Beziehung. licher Ex1istenz. S1e wird 1n UÜUNSEGTEGIN Zusammen-
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hang besonders akut Denn selig ist das enLL Im Lichte der Versöhnung wI1ird Resignation SC
11n AaUuUSs Reichtupm nımmt. Nur daQn kann der genüber der Welt ZANGT“ Verzweiflung gegenüber uns
Gebende ohne orge siıch selbst se1in. Die lapı- selbst Es i1st ine C Verzweiflung »} (Luther
dare Uneingeschränktheit des Gebotes JEesSu: «Wer «desperatio fiduclalis »), we1l die Versöhnungsbot-
ich bittet, dem o1b!» (Lk 6, 30) hat ıne 1142U5S5- schaft un SagtT, daß (sottes Versöhnung siegt ber
gesprochene, aber unentbehrliche V oraussetzung: u11l5Ss V S1e be1 uUu11lS nıcht 1ne günstige
Verfügung über unerschöpflichen Reichtum. Un- Disposition un ist darauf nıcht angewlesen. S1e
erschöpflich reich 1st 1WULD, NALCT: aus unerschöpf- ist die unwiderstehliche Aktion des gyöttlichen chop
lichem Reichtum schöpfen kann. Wır sind \A uns ferwortes. Das symbolisiert uch Z die Ge
AUS nıiıcht reich, geschweige denn unerschöpflich schichte VO der Jungfrauengeburt. Christus 1rd
reich. Deshalb gehen die Forderungen Jesu über geboren und Christus wıird auferweckt in der aC.

Vermögen. Ihre Radikalität gyründet in und INa der die Menschen CAiaTfen und VO nıchts W1S-
\a  -erwächst AaUuUS der Unerschöpflichkeit des Reich-

LUuMS, AaUSs dem der Jünger als der mMI1t dem eW1g Diese Unwiderstehlichkeit der vorgängigen gyOtt-
reichen Gott Versöhnte und erbundene schöpfen lichen Versöhnungsaktion 1st Appell, Irost und
kann. Weil der Mensch ohne (sott nicht reich ist, Krmunterung für HSGIG menschlichen Versöh-
mu die sittliche Forderung moderieren, W1e nungsaktionen. hne diese Herkunft würden WIr
1n jeder philosophischen geschieht, und 1n der vernünftigen Kalkulation des Verhiältnisses
landet 1n der Praxıis be1 dem Ratschlag des VeEI- SGTr GT Kraft den entgegenstehenden Faktoren
nünftigen Interessenausgleichs. DIies ist der a h- teckenbleiben, der Grenze WUMNSCTGNI: Möglich-
grundtiefe Unterschie 7zwı1ischen der positiven keiten erlahmen. DIiIe erkuntt aus der gÖttlichen
Formulierung der sogenannten Goldenen ege Versöhnung oibt unNnsefrfem Versöhnen HE Aus:
1m Munde Jesu: «Alles, W as ihr WO. dal uch die SICHE Mut FU Unmöglichen, Hoffnung, nıchts
Menschen Ltun sollen, das DE ihnen auch » (Mt V 2 hoffen ISE Wır gründen SGGL Hofinung nıcht
und ihrer negatiıven Formulierung: «Was du nıcht mehr auf den Glauben einen est VO  - (‚üte in
willst, daß 11a dir C das füg uch keinem anderen jedem Menschen, ber WIr glauben /r jeden Men:
Zzu!» Für das letztere das Strafgesetz, für das schen die schöpferische Güte CGottes un:D
Erstere kannn 11UT7 das Kvangelium SOTSCNH. em auf S1e hın, versöhnend handeln
die Aktion aus der Passıon, das Versöhnen Aaus dem
Widerfahrnis der Versöhnung entsteht, wird aus C Aristus als Wirklichkeit der V ersöhnungdem mühseligen Bemühen des eın Austeilen
des reich gemachten Menschen. Versöhnen 1st Zusammenführen bisher g etrennteft

Personen. Im versöhnenden Handeln heltfen wir,
daß Menschen sich über die zwischen ihnen stehen-Die Unwiderstehlichkeit göttlicher V ersöhnung den Zäune hinweg einander NO Angesicht

Das vorgängige Versöhnungsgeschehen wandelt, Angesicht» erkennen, sich als Brüder erkennen
WwI1e AÄArmut 1n Reichtum, Resignation iın Zuver- und verhalten, einander bedürfend und füreinander
sicht Den Hochflug U SCTIGIK Bestrebungen, uch verantworrtlich. Aufgrund OVON ber ehören
USCLG6GS Versöhnungswillens ernüchtert die Lebens- S1e 7zueinander ? WI1e bekommt die Einheit der
erfahrung. Widerstände lassen u11l  N AUS Idealisten Menschheit ethische Relevanz? Die gemeln-

Realisten werden, ber RKesignierten, SUaIne menschliche Abstammung kann Brüderlich-
die sich nach der Decke strecken. Lebenserfahrung keit nicht begründen. Aus ihr resultiert gleicher-
predigt uns äglich Finde dich ab sowochl mi1t welse Kommuntkation w1e intraspezifische Ag
der Beschränktheit dessen, W ds>S du hast, W1€e mi1t oression. Jesus Christus gebietet nıcht A die
der Beschränktheit dessen, Wdas du kannst! Finde Menschen anzusehen, als o0 S1e Brüder selen. « Kr
dich uch a b mit den Grenzen, die deinem gyuten ISE Friede» (Eph Z T A) AA die Versöh-
1illen HC die Begrenztheit, Torheit und Bos- NUunNng 1n seiner Person: 1n seinem Ex1istieren und in
heit der anderen SEZODECN sind! seliner Geschichte Ss1nd Gott und Menschund Mensch

Tst recht ber erkennen WIr Uu11lSs selbst gerade und Mensch zusammengeführt, untrennbar vereint.
Durch Versöhnen mussen WIr nicht wa erst1m Lichte der Versöhnungstat als solche, auf die

inNna  =) keine Hofinung setfzen kann, die also nıcht herstellen, W AasS noch nicht ist, sondern in ihm enNt-
der Hoffnung berechtigen, S1e selen C die die sprechen WIr dem, W as GChristus schon objek
1n 1Ine versöhnte Welt verändern vermöchten. tive Wirklichkeit i1st Nıcht Versöhnen be:
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üht sich die Wirklichkeit, sondern alles der kritischen rage ob S1Ie aus dem Glauben die
icht-Versöhntsein 1ST menschlicher Widerstand Wirklichkei der Versöhnung herkommt und auf

die schon geschaffene Wirklichkeit der Ver- Verwirklichung VO Versöhnung aus 1st

söhnung
Z {6]! VERHÄALTITNIS VOUneingeschränkte Versöhnung

VERSOHNUNGSDOGMA UN
Die Leibhaftigkeit der Geschichte der Jesus VERSOHNUNGSGEBOÖT
Christus HSEIG Versöhnung 1ST besagt da die

reale Wı1e kann (sottes ITun uNlsCcIECEINN 'Tun welter-Wirklichkeit der Versöhnung das N
menschliche Leben umfaßt S1e darf Ja nıcht I1- schwingen” Wiıe kannn Iun AaUuUuS (Gsottes TIun
tualistisch reduziert S1C kann za nıcht Unerschöpflichkeit Hofinung, Universalität
«materialistisch» verstanden werden Versöhnung rang ZUf Realıtät und Mut ZULE ahrhe1-
mein VO  — hiler au nlie T: Vorgang Be- nen ” Die Vermittlung geschieht dem Neuen
reich der Gesinnung, 106 zwischenmenschliche Testament zufolge WG das Wort als Instrument
Begegnung auf rein geIist1LgEer auf1Ur relig1öser oder des Gelistes und durch den das Wort empfangenden

Glauben Miıt der erkun: uUuNSCIES VersöhnensNUTtVEbene der realen gesellschaft-
lichen Verfiechtungen Interessen und Gegensät- AausSs dem göttlichen Versöhnen en WITr die Be-

Christliches Versöhnen das VO (sottes Ver- deutung des AUDENSfür Tun für die «Werke»
söhnen herkommt kennt keine doketistische Ge- beschrieben Darum un nichts anderes geht
nügsamkeit EKs sucht die Menschen ihren realen beim Zusammenhang VO Oogmatı un
leibhaftigen Gegensätzen auf und arbeitet der Das isolierte verliert UE Isolierung
Aufhebung der Entfremdungsursachen Nachdem I1 Dimensionen sowohl Radikalitä WIe

die Kluft 7zwischen Gott und Mensch NC} CGott e1b- Inhalt wird ufs Menschenmögliche reduziert
haftig überstiegen worden 1St kannn christliches Im Glauben gehört als «Form des Kvange-
Versöhnen keinerlei Klüfte mehr als unüberste1g- liums» Barth) und als Weilise der zusprechen-
ich anerkennen un stellt siıch Jeibhaftig gverade den yÖöttlichen Versöhnungswirklichkeit gehört
zwischen die leibhaftigen die materiellen die poli- erweckt die Freude JC un: JC das Menschenmög-
tischen wirtschaftlichen so7z1alen und rassıschen 1C überschreiten
Gegensätze Aus dem göttlichen Versöhnen kommt Christliches Leben 1SE das Leben der Versöhnten
dem menschlichen Versöhnen die Unbescheiden- als der Versöhnenden [)Das 1STE der /Zusammenhang
heit die sich niıcht MIT 'Te1  ere1ic eonNÜ- VO ogma und Gerade dieser Zusam-
SCNh ann menhang VO ogma und das darf 1U

keinestfalls unerwähnt eiben ber wird ZU

Gericht für den Christen un die christliche (se-Versöhnung als Ermuligung Z<UuFr Wahrheit meinde DiIe Kirchengeschichte 1ST uCh ihales Ge-
Gottes Versöhnen geschieht nıcht Verschletitern schichte beharrlicher I’rennung VO ogma und
sondern ufdecken der ahrhe1 Es 1STE nıcht ot DIe 7wischenmenschlichen Klüfte wurden
Abdankung, sondern Amtshandlung des Richters wieder nıcht überstiegen die gesellscha -
Vom göttlichen Versöhnen kommt dem mensch- lıchen Gegensätze nıcht angegriften Die Ver-
lichen Versöhnen der Mut ZUT: ”Airnet ZUI: öhnungswirklichkeit orifinicht urc. das Medium
\X/idersprechen das Unrecht und A0 1der- des christlichen Versöhnens die Welt An Die
stand ZAUE ufdecken der Schuld Versöhnen universelle Bruderschaft wurde reduzlert auf die
eiht UU  S) nıcht mehr jedem Fall die «goldene Bruderschaft der Gläubigen und auf deren Ges1in-
Mitte» suchen kann gegebenenfalls die Gestalt Nnung, S1C wurde rel121Öös reduzilert Verschie-
entschiedenen Parteigreifens annehmen Es 1STt 111C denerle1 theologische Theortien wurden entworfen
unversöhnlich Personen kannn ber 11VCI- das Unverändertlassen der Welt rechtterti-
Öhnlich der aC SC1InN Es 1ST Iso VO Ziel der SCn und wirkten innerlich verhärtend auf die be-
Versöhnung her nämlich der Zusammenführung stehenden Zäune Deren Zahl wurde UfC NEUC

brüderlichem Zusammenwirken der Welt Zäune noch vermehrt
(zottes Iso der Erfüllung VO  a Gottes m Diese Trennung VO Dogma un auf

christlicher Seite SinNg der humanistischen Abtren-Willen für Geschöpfe VOer 1ST die rage
der Methode noch nıcht vorentschieden ; jede NUuNS des Gebots (das 11U als «Ideal» verstanden
Methode ber und jede Einzelhandlung steht un wurde) VO ogma Das folgenlose ogma
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fand seine Kehrseite 1m grundlosen Ideal. Zaur Be- Besser müßte inNan sagen «schein-moderne» Richtufigen In der
Theologie, enn diese Modernität hat inzwischen schon das ehrwür-schämung der Christen konnte dann geschehen, dige er VO] ber zweihundert Jahren erreicht, wobei ihren Ver-daß das orundlose C manchmal folgenreicher retern reilic| berraschenderweise gelingt, sich immer wieder Jung

für das TIun wurde als das christlıche ogma Die schminken.
Das CX NAVTL S: Aa VO):] Lk Z dart nıcht UurC! eine falscheVerehrer des Gesetzes beschämten die Bekenner Übersetzung VO]  5 „ auf die «homines bonäe voluntatis » einge-des vangeliums. Was über die Relevanz des Dog- schränkt werden.
Von 1er AaUuS$ ist die alte rage erwagen, inwieweit Gewalt-1NAas für das ILun gESAZT wurde, verlangt nach der

methoden 1m jenste VO:  3 Versöhnung stehen können.ewährung 1n der christlichen Praxis; ohne S1e C1-

scheint als hochgegrifiene Behauptung, als Ver-
such christlicher Selbsterhöhung über die Huma- HELMUT OTE Z
niısten. Nur wenn die Untrennbarkeit VO ogma Geboren 29. Dezember 1908 in Pappenheim, Lutheraner. Er STU-und "Lun 1N der christlichen Praxıis den Tag dierte Philosophie und Theologie 1n München, Erlangen, Jena und
kommt, kannn die Behauptung der Untrennbarkeit Bonn, doktorierte 193 7/ in Theologie, ist Professor für Systematische
den Humanıisten als ine bedenkenswerte ersche1- Theologie der Freien Universıit: Berlin und der kirchlichen

Hochschule se1it 190957 Kr veröflentlichte: Denken und Glauben
Hen (Stuttgart 196 SE Von der Stellvertretung Gottes München 1967

sahen sich die verantwortlichen Leiter der christ-
lichen Gemeinschaft verpflichtet, das PredigtamtDomingo Castagna SOZUSaSCNMN ausschließlich den Priestern oder be-
währten Klerikern anzuvertirauen Dennoch wurde,Soll der La1e heute
WENnN uch NUuUr 1in beschränktem Ausmalßs, die Pre.
digt uch Lalen anvertraut, anfänglich in Formpredigen VO Exhorten, spater auf Grund der 1n den Ün
lichen Gemeinschaften entstandenen Be-
dürfnisse 1N apologetischer orm

Eın konkretes Problem der heutigen Pastoral
zwingt u1ls, den Sinn präzisieren, den der Aus- Predigt und Bairchliches AnpmtTuC «Predigt» 1in einer negativen Bestimmung
des kirchlichen Gesetzbuches hat, welche lautet: Um einem gültigen Schluß gelangen, scheint
«Allen Laien, selbst WT S1e Ordensleute sind, ist u1ls angezeigt, ine Definition der Predigt 1m

verboten, 1n der Kirche predigen (CGIE: strikten Sinn CN Unter Predigt verstehen
CN 1342, 2 WI1r die usübung des apostolischen Lehramtes,

den Glauben übermitteln. Als feierliche und

n IM die (‚eschichte autoritative Verkündigung der göttlichen Often
barung gehört S1e 1n die Zuständigkeit des B:

Aus der eschichte der Kirche rhellt, daß das schofskollegiums. Das Lehramt, das dieses
bischöfliche Lehramt einfache Laten ZUuU Predigt- g1um ausübt, 1st 1n seinem Zuständigkeitsbereich
am  —— autorisiert hat Se1it der Verkündigung des unfehlbar un deswegen undelegierbar. Trotzdem
apostolischen erygmas bis einer theologisch können auf änzlich untergeordnete Weise andere
stärker ausgebauten Predigt erfolgte die aupt- Glieder der Kırche seiner Sendung teilnehmen,
tätigkeit der Apostel und ihrer Nachfolger 1n WaS heute bei den Priestern und Diakonen der Fall
mittelbarer Zusammenarbeit mMI1t den übrigen 1STt
ledern der Hierarchie und den Latien. Mit der Um die Bedeutung des kirchlichen Amtes und
Aufgliederung des Klerus 1n seine verschliedenen des Bischofskollegiums in seiner hervorragenden
Stufen un: einer nNngCnN Auffassung der Hierarchie Amtstätigkeit verstehen, mussen WI1r uns den
wurde das Predigtamt immer ausschließlicher ofrganischen Aufbau der Kirche VOoI
einer Domäne des Klerus, WAas infolge der SOLS- ugen halten. Die Fülle der kirchlichen Gewalten
fältigeren Ausbildung der eriker se1ine Berech- der Apostel als der leitenden Urgane ist für das

Verständnis der Kirche wesentlich. Durch diet1gung hatte DIie Theologie WT bis in MSCTE Tage
ine Spezlalitä des Klerus. Aus diesem Grunde Apostel und ihre Nachfolger übt Christus sein
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